"P I E C E S   E V O L U T I V E S"





Im folgenden möchte ich einen kleinen didaktischen Einfall beschreiben, der in allen sprachlichen Fächern (auch im muttersprachlichen Unterricht) und auf allen Stufen einsetzbar ist. Es handelt sich darum, ausgehend von den Lehrbuchtexten, Schüler eigene kleine Stücke schreiben zu lassen, die aber nicht weggelegt, sondern immer wieder aufgegriffen und im Laufe der Zeit weiterentwickelt werden.








1.  Ausgangspunkt


Am Anfang dieses Schuljahres in der neunten Klasse (neusprachlicher Zweig, erstes Lernjahr, 5 Wochenstunden) wollte ich, nachdem ich den ersten Lehrbuchtext behandelt hatte, wie immer aus dem sprachlichen Material in Gruppenarbeit ein kleines Stück schreiben und szenisch darstellen lassen. Der Vorteil dieses Verfahrens ist, daß die Schüler von Anfang an lernen, mit dem vom Lehrbuch gelieferten linguistischen Stoff kreativ und produktiv umzugehen.


Der Nachteil aber ist, daß, wenn beispielsweise 6 Gruppen mit jeweils 3 Schülern einen solchen Text verfassen, nicht alle 6 Gruppen im Anschluß ihr Stück vorstellen können. Das liegt am Zeitmangel, aber auch daran, daß die einzelnen Dialoge sich nicht grundlegend voneinander unterscheiden und die Vorführung schnell langweilig wird. Daß nicht alle Gruppen auftreten können, ist aber aus motivationalen Gründen sehr schlecht.


Um dieses Dilemma zu lösen, ist mir folgendes eingefallen:





2.  "Entwicklungsstücke" ("Pièces évolutives")


  Die Schüler werden gebeten, auf der Grundlage des Lehrbuchtextes selbst einen Text zu entwerfen. Geplant ist nicht, daß alle Stücke vor der Klasse gespielt werden. Dargeboten werden nur einige Dialoge. Es werden aber alle Stücke aufbewahrt. Nach einigen Wochen werden sie wiederaufgegriffen und aus dem Reservoir des inzwischen neu durchgenommenen Lehrbuchstoffes verändert. Die Idee ist also, ein ganzes Jahr, in periodischen Abständen, immer wieder an demselben, sich aber im Laufe der Zeit verändernden Stück zu arbeiten. Das hat den großen Vorteil, daß die in den einzelnen Gruppen geleistete Arbeit langfristig ange-legt ist. Um zu sichern, daß die ganze Klasse alle Stücke - auch diejenigen, die nicht vor der Klasse gespielt werden - wahrnimmt, werden alle Texte abgetippt und an alle Schüler ausge-teilt. 


 In meinem Unterricht wurden seit dem Anfang des Schuljahres die "pièces évolutives" insgesamt viermal wiederaufgenommen und verändert. Die Arbeit an den Texten geschieht also in einem Abstand von etwa 1½ Monaten.





3.  Zum konkreten Verlauf im Unterricht


Damit das Vorhaben reibungslos funktioniert, müssen bestimmte Regeln unbedingt beachtet werden.


a)  Gruppenbildung:


Wenn Gruppenarbeit angesagt wird, setzen sich meine Schüler in der Regel relativ wahllos zusammen. Im Hinblick auf die "pièces évolutives" ist es aber wichtig, die Bildung der Gruppen zu steuern. Die Schüler werden nämlich in diesen spezifischen Gruppen ein Jahr lang (auch wenn es nur in einem jeweils 1½ monatigen Abstand ist) an einem kleinen Projekt zusammenarbeiten. Wenn Freunde zusammenkommen, besteht die Gefahr, daß die Stücke the-matisch und stilistisch einseitig werden, denn alle Mitglieder der Gruppe haben ähnliche Interessen . Um die Kreativität zu fördern, ist Streuung notwendig. Es werden Dreiergruppen per Losverfahren gebildet, wobei jede Gruppe mindestens einen Jungen bzw. ein Mädchen enthalten muß. Diese Gruppen kommen dann immer wieder zusammen, wenn an den "pièces évolutives" gearbeitet wird.


b) Die organisatorische Arbeit des Lehrers


Es ist ganz wichtig, daß jeder Schüler über eine Fassung des Stückes verfügt, das in seiner Gruppe erarbeitet wird. Jeder Schüler ist von Anfang an dazu gehalten, bei der Entwicklung des Textes in seiner Gruppe mitzuschreiben. Dadurch ist jeder gezwungen, die Arbeit zu verfolgen und mitzutragen. Dies hat außerdem den Vorteil, daß jeder Schüler jederzeit über die neueste Textfassung verfügt. 


  Der Einstieg: Nach der ersten Stunde habe ich die Entwürfe der jeweiligen Gruppen eingesammelt und zu Hause in meinen Computer eingetippt. So konnte ich am nächsten Tag bereits den verviel-fältigten Gesamttext in den Unterricht mitbringen. Jeder Schüler verfügte also über ein Exemplar nicht nur des Textes seiner Gruppe, sondern der gesamten Klasse. Eine oder zwei Gruppen spielten ihr Stück, die anderen wurden im Klassenverband mit verteilten Rollen gelesen, und anschließend ruhten die "pièces évolutives" bis zur nächsten Wiederaufnahme 1½ Monate später.


Wenn eine Neubearbeitung ansteht, bitte ich die Schüler, die Texte mitzubringen und in Dreiergruppen ihre Veränderungen in die Texte einzutragen. Wenn dies geschehen ist, sammele ich die neuen Fassungen ein und verändere entsprechend die in meinem Computer gespeicherten Texte. In der nächsten Stunde wird die neue Fassung an alle Schüler ausgeteilt, einige spielen ihre Szenen, die anderen Stücke werden mit verteilten Rollen im Klassenverband gelesen usw. 


 Der Vorgang einer Neubearbeitung der "pièces" beansprucht nie mehr als jeweils zwei Unterrichtsstunden. Bei insgesamt fünf bis sechs Vorgängen im Jahr sind es maximal 12 Stunden. 


c) Die Personen in den "pièces évolutives"


Am Anfang haben die Schüler die Figuren der Lehrbuchtexte als Hauptpersonen ihrer "pièces" verwendet. Da ich ihnen aber stets nahelegte, eigene erdachte oder reale Erlebnisse einzubringen, traten bald die Schüler selbst als Helden ihrer Geschichten auf. Es fand eine zunehmende Identifikation mit dem Inhalt der immer origineller und persönlicher werdenden Stücke statt.


d) Die Länge der Texte, ihre Thematik und der sprachliche


   Aspekt.


Die Texte sollen nicht länger als 1½ DIN A4 Seiten sein. Da ich insgesamt 18 Schüler, also 6 Dreiergruppen habe, ergibt sich ein Gesamttext von 9 Seiten. Mehr wollen wir nicht lesen oder vorgeführt sehen müssen! Deshalb die Begrenzung!


Im Abstand von 1½ Monaten greifen die Schüler also die alten Texte auf und verändern sie thematisch und sprachlich. Während am Anfang lehrbuchbedingt der Hund Max mit seinen Koteletts in fast jedem Text vorkam, ist Max inzwischen aus den meisten Stücken verschwunden. Dafür treten nun Lehrer aus dem Willibald-Gymnasium auf, es werden Mitterand, Helmut Kohl und meine Frau Angela erwähnt. 


Szenisch und sprachlich zwingt die Auflage, keinen längeren Text als 1½ Seiten zu schreiben, zur sprachlichen Konzentration und zu einer verdichteten Situations- und Wortkomik. Bei jeder Neubearbeitung bringen die Schüler naturgemäß den gerade erlernten Wortschatz und die gerade erlernte Grammatik ein. Manchmal mache ich eine bestimmte Auflage: beispielsweise habe ich, um den Stücken einen Schuß Surrealismus zu verleihen, die Schüler nach der Lektion über Adjektive gebeten, bei jedem Substantiv ein Adjektiv einzubauen...


Während am Anfang die Texte aller 6 Gruppen relativ ähnlich waren, hat jede Gruppe im Laufe des Jahres ihre eigene Geschichte entwickelt, mit starken autobiographischen Zügen. Das macht die Sache natürlich für uns alle spannend.





4.  Was kann man mit den Stücken anfangen?


Die sprachlichen und motivationalen Auswirkungen des Verfahrens brauche ich hier nicht zu schildern, weil sie evident sind.


Besonders vorteilhaft ist die Tatsache, daß man dadurch über ein kleines szenisches Repertoire verfügt, das von den Schülern stammt und jederzeit aufgeführt werden kann, beispielsweise im Rahmen eines Frankreichaufenthaltes oder eines Schüleraustausches.


Zum Schluß möchte ich die Möglichkeit schildern, die uns durch die "pièces évolutives" eröffnet wurde:


Für die erste Pfingstwoche habe ich mir vorgenommen, mit meinen Schülern eine kleine Reise in die Bourgogne zu unternehmen, um den Schauplatz der Lehrbuchtexte aus "Cours intensif", insbesondere also die Stadt Autun kennenzulernen. Da auf dem Weg dahin die Stadt Montbéliard liegt, und dort mein Jugendfreund Jacques Livchine Intendant des städtischen Theaters ist, habe ich ihn gebeten, uns einer seiner immer sehr skurrilen Vorstellungen (z.B. Theater für Hunde) beiwohnen zu lassen. Nun ist Jacques in dieser Zeit nicht in Montbéliard, weil er andere Städte "verunsichert". Da kam mir die Idee, daß wir selbst in Montbéliard mit LdL und unseren Stücken auftreten könnten. Er hat zugesagt, und ich werde mit meinen Schülern im Werkstatt-Atelier des Montbéliardschen Theaters gastieren. Angesprochen werden natürlich in erster Linie Lehrer und Leute, die mit der Schule zu tun haben.


Als Beispiel für diese "pièces évolutives" finden Sie im Anschluß zwei Stücke, die gerade im Hinblick auf Montbéliard neubearbeitet wurden:





               P I E C E S   E V O L U T I V E S


                    Klasse 9a, 1991/1992


�






                        EVA-MATTHIAS-TANJA





NOUS SOMMES A HAWAI SANS NOS PARENTS. NOUS SOMMES DANS NOTRE APPARTEMENT.





Matthias: Qu'est-ce que nous faisons?





Tanja:    Allons à la mer.





Eva:      Oui, c'est formidable.





Math.:    Oh non, regarde M.Weiß, notre professeur de latin!





Tanja:    (Crie) Oouuui. Au secours!





E.        Bonjour M.Weiß, comment ça va?





M.W.      Comme ci, comme ça. Qu'est-ce que vous faites ici?





E.        Nous sommes en vacances.


 


M.W.      Mais, vous avez cours!





T.        Mais vous aussi!





M.W.      Non, les professeurs du lycée Willibald font une excursion à  Hawaii.





E.        Vous dites que les professeurs sont là!





T.        Nous rentrons à la maison.





NOUS SOMMES RETOURNES DANS NOTRE CHAMBRE.





E:        Je ne trouve pas ma valise!





T:        Ma valise n'est pas là non plus!





M:        Et où est ma valise?





T:        La barbe! Qu'est-ce que nous faisons maintenant?


M:        Cela tombe bien: M.Martin m'a écrit une lettre. Il veut que


          nous venions à Montbéliard pour jouer une pièce de théâtre.





T:        Oh non! Je ne veux pas partir d'Hawaï!





Math.     Mais il y a un dîner pour tout le monde!





Eva:      Est-ce que tu es malade? Partir d'Hawaï pour jouer un peu de


          théâtre!





MAIS A LA FIN NOUS SOMMES ALLES A MONTBELIARD PARCE QUE MATTHIAS NOUS A PERSUADEES.








ALEXANDRA-MICHEL-STEPHANE





Mathilde:   Salut, François, ça va?





François:   Bien. Voilà mon copain Helmut.





Helmut:     Salut, belle femme! 





Mathilde:   Ah oui? C'est typiquement allemand!





Francois    Bien, où est le vin?





Mathilde:   Le vin est toujours là où est mon mari. Il est dans notre


            cave. Mon mari est là et il déguste les vins depuis trois


            heures.





François:   Je vais aussi à la cave. Viens, Helmut. A plus tard,


            Mathilde.








HELMUT ET FRANÇOIS ARRIVENT A LA CAVE





F:  Où est le bon vin, Gustave?





GUSTAVE EST DEJA TRES ROND





F:  Combien tu en as déjà bu sans nous?





G:  Dans ma - hic - jeune - hic - jeunesse, j'ai bu déjà beaucoup sans     vous! 





H:  Chez nous, à Ockersheim, mon Hannelore et moi...





G:  Tais-toi et bois!





MATHILDE ARRIVE





M: Eh, Gustave! Qu'est-ce que tu as fait? Tu sens très mauvais.            Tu sais, le docteur a dit que tu ne peux pas boire beaucoup d'alcool!





G: Ça m'est égal. Et puis, quand est-ce que nous allons manger?





M: C'est Pâques. Aujourd'hui vous pouvez seulement avoir des oeufs de


   Pâques.





G: La barbe! Je veux avoir des côtelettes et comme dessert une tarte à


   l'ail.











LE JOUR SUIVANT FRANCOIS ET HELMUT VONT A MONTBELIARD AU CENTRE D'ART ET DE PLAISANTERIE POUR RETROUVER UN BON COPAIN DE FRANCOIS, M.MARTIN. M.MARTIN FAIT UNE PETITE EXCURSION AVEC SES ELEVES.





F: Ah, Jean-Pol, mon ami, donne-moi ta main!





M: Francois, salut, ca va? Et ca, c'est Helmut?





F: Oui! Helmut, dis "Bonjour" à mon copain.





H: Bonjour M.Martin!





M: Et voilà mes élèves!





Tout le monde:  Bonjour, Francois et Helmut!





M: Et voilà ma femme!





Mme Martin:  Bonjour tout le monde!





F: Dis, Jean-Pol, tu as fait une méthode pédagogique qui fait grand


   bruit chez vous, en Allemagne! Raconte-moi, ca m'intéresse beaucoup.


   Comment est-ce que ca marche?





M: Alors, ce n'est pas difficile. Je donne les textes et la grammaire


   aux élèves, ils les préparent et ensuite ils les présentent aux


   autres. C'est ca.





F: Oh, c'est une très bonne idée! Et ca marche?





M: Oh oui, ca marche formidablement, hein?





Tout le monde: Oui, c'est un grand plaisir pour nous!








M.MARTIN DONNE UN EXEMPLE DE SA METHODE. HELMUT ET FRANCOIS REGARDENT, ECOUTENT ET SONT TRES CONTENTS.


